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S c h w e r p u n k t F l u s s g e b i e t s m a n a g e m e n t

D� Von Alexandra Dehnhardt  
� und Ulrich Petschow 
ie im Jahr 2000 verabschiedete Wasser-

rahmenrichtlinie der Europäischen Union befin-
det sich gegenwärtig in der Umsetzungsphase 
(vgl. dazu näher den Beitrag von Brackemann et 
al.). Wesentliche Ziele der Richtlinie sind
1. Ansätze des integrierten Managements in einem 
naturräumlichen Kontext – dem Flusseinzugsge-
biet – und 
2. ein guter ökologischer Zustand der Gewässer 
– von einigen zum Teil weit reichenden Ausnah-
men abgesehen. 
Mit der Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) sind gera-
de auch für Deutschland erhebliche Veränderungen 
für die Bewirtschaftungsplanung verbunden: 
● Der nunmehr geschaffene Bezugspunkt zum 
Flusseinzugsgebiet soll Fragmentierungen über-
winden, die sich aufgrund von Ländergrenzen und 
damit der Inkompatibilität von Verwaltungs- und 
naturräumlichen Strukturen ergeben. Im Grund-
satz werden damit Bioregionen konstruiert – hier 
in Bezug auf Wasserressourcen. Deren nachhal-
tiges Management erfordert, dass das Gesamtsy-
stem mit seinen sozialen und ökonomischen Nut-
zungen im Hinblick auf den Umgang mit den 
Wasserressourcen optimiert werden muss. 
● Gleichzeitig geht es um die Überwindung des 
bisherigen command and control-Ansatzes, der 
nicht zuletzt zu ökonomischen Ineffizienzen bei-
trägt. Beispielsweise sind Maßnahmen zur Ver-
minderung der diffusen Belastungen, die zuneh-
mend an Bedeutung gewinnen, mit einem solchen 
Ansatz nicht hinreichend steuerbar. 
● Daneben stellt der Aspekt der Partizipation als 
genereller Grundsatz im Rahmen der WRRL einen 
neuen Ansatz für die Bewirtschaftungsplanung 
dar. Die wesentlichen Fragen stellen sich dabei in 
Bezug auf die Partizipationsmöglichkeiten – Insti-
tutionalisierung, Entscheidungsstrukturen, einbe-
zogene Akteure – und ob ihre Erweiterung geeig-
net sein kann, zu einer kontinuierlichen Verbes-
serung des Gewässerzustandes beizutragen. 
Obwohl integrierte Managementansätze auch für 
Deutschland nicht vollkommen neu sind, stellt die 
WRRL mit den skizzierten Anforderungen eine er-

hebliche Herausforderung für das institutionelle 
Gefüge im Wassermanagement dar. Dies gilt nicht 
allein für die zu entwickelnden Strukturen und die 
anspruchsvollen zeitlichen Fristen, sondern auch 
im Hinblick auf die ökonomische Analyse sowie die 
Ausgestaltung, Möglichkeiten und Grenzen der Par-
tizipation im Sinne der WRRL (1). 

 Die Beiträge im Überblick
Im Rahmen dieses Schwerpunktes haben wir 
sechs Beiträge versammelt, die aus unterschied-
licher Sichtweise das Flusseinzugsgebietmanage-
ment beleuchten, nämlich aus der Sicht der 
1. Prozesse und der Implementation, 
2. umweltpolitischen Instrumentendebatte 
3. US-amerikanischen Erfahrungen, 
4. französischen Erfahrungen,
5. Modelle und der Einbeziehung der Akteure 
und schließlich der
6. ökologisch-ökonomischen Bewertung. 
Brackemann, Markard und Rechenberg geben 
zunächst einen Überblick über die Prozesse der 
Implementierung der WRRL sowohl auf der EU-
Ebene als auch auf der deutschen Ebene und ver-
weisen auf die besonderen Probleme, die gerade in 
einem föderalen Staat auftreten. Petschow stellt 
neue Ansätze der Umweltpolitik dar und sieht dabei 
die WRRL als Beispiel des Ökosystemmanagements 
an. Dabei geht es erstens um die Notwendigkeit 
eines adaptiven Managements im Kontext von Natur 
als dynamischem System und zweitens um die 
Frage der Beteiligungs- und Entscheidungs
verfahren im Umgang mit den Wasserressourcen. 
Diese können als common pool resources aufge-
fasst werden und müssen damit keineswegs der 
Tragödie der Allmende anheim fallen; vielmehr 
sind auch vor Ort Nutzungsregeln entwickelbar. 
Zwei Beiträge beschäftigen sich danach mit Erfah-
rungen anderer Länder: Genskow und Born fassen 
die US-amerikanischen Erfahrungen mit dem wa-
tershed management zusammen, das mittlerweile 
– mit unterschiedlichen Erfolgen – seit über zehn 
Jahren praktiziert wird. Sie kommen zu einer posi-
tiven Einschätzung dieses Ansatzes, mit dem es 
teilweise gelungen ist, komplexe Umweltprobleme 
im Flusseinzugsgebiet Lösungen zuzuführen und 

dabei eine eigene Dynamik zu entfalten. Bongaerts 
stellt die Situation in Frankreich dar, wo die Umset-
zung der WRRL zumindest bezüglich der institutio-
nellen Strukturen ein geringes Problem darstellt, 
da der Ansatz im Grundsatz bereits existierte. Da-
neben bestehen auch bereits Strukturen, die eine 
Partizipation ermöglichen sollen. Gleichwohl bleibt 
als offene Frage, inwieweit sich gerade diese Struk-
turen als geeignet erweisen, zu ökologischen Fort-
schritten beizutragen. 
Um die komplexen ökologischen Beziehungen im 
Flusseinzugsgebiet zu erfassen und auch für parti-
zipative Prozesse nutzbar zu machen, werden zu-
nehmend Modelle und Bewertungsverfahren ein-
gesetzt. Welp betont in seinem Beitrag, dass Mo-
delle geeignet sein können, partizipative Prozesse 
aber vor allem auch das Problemverständnis zu 
verbessern. In diesem Sinne kann die Modellie-
rung einen wesentlichen Beitrag zum integrierten 
Flusseinzugsgebietmanagement leisten. Dehnhardt 
befasst sich schließlich mit der Frage der ökono-
mischen Bewertung und geht dabei auf die Ansätze 
der WRRL ein. Diese sind im Wesentlichen kosten-
orientiert, wenngleich der teilweise vorgesehene 
Einbezug externer Kosten zumindest im Grundsatz 
eine erhebliche Erweiterung der bisherigen Ansät-
ze darstellt. In einem zweiten Schritt wird eine 
Systematisierung der möglichen Ansätze zur Erfas-
sung der Nutzenkomponenten von Maßnahmen im 
Flusseinzugsgebiet vorgenommen. Dies stellt nicht 
nur im Kontext der WRRL eine bislang weitgehend 
vernachlässigte Ebene dar, deren Entwicklung ge-
rade für eine bessere Abbildung der ökologischen-
ökonomischen Vorteile einer stärkeren Rückbin-
dung der Wirtschaft an die Naturräume von Be-
deutung ist. 

Anmerkung
(1) Das Institut für ökologische Wirtschaftsforschung ist der-
zeit in zwei modellgestützte BMBF-Forschungsvorhaben 
zum Flusseinzugsgebietsmanagement eingebunden, wobei 
die IÖW-Beiträge insbesondere auf Fragen der ökono-
mischen Bewertung sowie der Partizipation orientiert sind. 
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